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Der Bürgerkrieg in Sefterreich
Abflauen des Kampfes in Wie « — Diele hundert Tote — Die Negierung Herr der Lage?

Wien, 14. Febr. In den ersten Nachtstunden sind die
Kämpfe in einzelnen Vororten noch im Gange. In der
Innenstadt ist das Artillerie - und Maschinengewehrfeuer, das
zunächst noch hörbar war , jetzt verstummt. 4000 Schutzbündler
sollen sich im Marchfeld sammeln. Auch von dem ehemaligen
Exerzierplatz Schmels und in Simmering werden neue An¬
sammlungen von Schutzbündlern gemeldet. In Ottakring und
Meidling soll noch gekämpft werden. Aus Lmz wird noch be¬
richtet, daß es in den Abendstunden wieder zu Zusammen¬
stößen und Schießereien gekommen ist. Der Sicherheitsdirektor
von Oberösterreich hat in einer öffentlichen Ankündigung im
Rundfunk angedroht, jeden Schutzbündler, der mit Waffen
angetroffen werde, ohne strafrechtliches Verfahren sofort er¬
schießen zu lassen.

Am Mittwoch stehen 32 Standgerichtsfälle zur Verhand¬
lung . davon 8 in Wien und 24 in Graz.

Im österreichischen Rundfunk sprach Dienstag abend der
Leiter des Sicherheitswesens, Vizekanzler Feh; er behauptete,
daß der Widerstand bis ans wenige kleine Nester niedergewor-
fen sei. Als neu erwähnte der Vizekanzler, datz in Wien im
21. Bezirk das Polizeikommissariat ans der gegenüberliegenden
städtischen Feuerwehr beschossen worden sei.

Es habe festgestellt werden können, daß die städtische
Feuerwehr in vielen Fällen mit den Marxisten gemeinsame
Sache gemacht habe. So seien Handgranaten aus dem Besitz
der städtischen Feuerwehr gefunden worden. Von den ver¬
hafteten Schutzbündlern werde ein beträchtlicher Teil vor das
Standgericht kommen. Fast alle marxistischen Führer seien im
Gewahrsam der städtischen Behörden.

Immer mehr Tote
Wien, 14. Febr. Noch immer ist keine Klarheit darüber

zu erlangen , was das Blutbad bis jetzt an Todesopfern gekostet
hat. Die einzig sichere Angabe ist die Zahl der Schwerver¬
wundeten im Allgemeinen Krankenhaus, die dort ihren Ver¬
letzungen erlegen sind, zuletzt 123 Personen . Ferner sollen m
den Nachmittagsstnnden vom Dienstag 100 Leichen bei der
Prosektur des Anatomischen Instituts eingeliefert worden sein.
Die Rettungsgesellschaft gibt an, daß sie am Montag l36 Per¬
sonen, am Dienstag 148 Personen behandelt hat . Dazu kom¬
men noch 13 Fälle, in denen sie lediglich den Eintritt des
Todes feststellen konnte. Es kann sich selbstverständlich nur um
Teilziffern handeln.

Schreckensfzene « 1« zerschossenen Häuser«
Pretzburg , 13. Febr . Von Teilnehmern der Kämpfe und

Augenzeugen werden Tatsachenberichte gegeben, die mit den
amtlichen Verlautbarungen der Regierung oft nicht in Ein-

^ "" Besonders heftig tobten danach die Kämpfe bis in die Nach¬
mittagsstnnden um die ausgedehnten Wohnbananlagen der
Gemeinde Wien, der Wohnhausanlaae von Sandleithen . Sie
beherbergen Zehntansende von Mietern , meist Arbeiter,
aber auch Nationalsozialisten, die sich am Kampfe nicht betei¬
ligten , trotzdem aber die Gebäude nicht verlassen konnten, weil
sie durch die schwerbewaffneten Schutzbündler, teils durch die
Belagerung von Polizei und Militär daran gehindert wur¬
den. Unter den

Hunderten von Toten und Verwundeten in diesem riesigen
Gebäudekomplex

befinden sich auch zahlreiche an den Kämpfen überhaupt nicht
beteiligte Opfer, die selbst Antimarxisten waren . Nachdem
eines der vielen Häuser aus diesem Komplex am frühen
Dienstag nachmittag von Polizei und Militär besetzt worden
war , erwies sich, daß es bereits vollkommen zusammengeschos¬
sen und sämtliche Insassen entweder tot oder schwer verwun¬
det worden waren . Erst dann gelang es der Exekutive, dieses
zur Ruine geschaffene Gebäude zu besetzen.

Unausgesetzt fahren Sanitätsauto und Leichenwagen vor,
um die Opfer fortznschaffen.

Besonders heftig tobten die Kämpfe um das marxistische
Arbeiterheim in Ottakring , das gleichfalls als Festung aus¬
gebaut erschien. Das Heim war in weitem Bogen abgesperrt.
Die amtliche Meldung von der Einnahme dieses Gebäudes
klingt unwahrscheinlich. Es verlautet gerüchtweise, daß die

Explosion des Ottakringer Gasometers
durch einen Fehltrefier der Artillerie erfolgte. Nicht minder
heftig waren die Kämpfe um die größte Gemeindewohn-
bananlage von Wien in Heiligenstadt und um den Bahnhof.
Derselbe wechselte im Laufe des Tages mehrmals den Besitzer.
Auf beiden Seiten müssen Dutzende von Toten und Verwun¬
deten geblieben kein.

Der Karl Marx -Hof, dieser einer mächtigen natürlichen
Festung gleichende Wohnbankomplex, wurde gestern nachmittag
unter Ärtilleriefener genommen. Die Marxisten erwiderten
das Feuer heftig. Einige Gebäudeteile wurden vom Artillerie¬
feuer umgelegt. Was alles unter den Trümmern liegt, läßt
sich gar nicht feststellen. Hier ist der Widerstand der Marxisten
äußerst heftig.

In den Vormittagsstunden fuhr eine Batterie von Feld¬
haubitzen aust die den Schlingerhof unter Feuer nahm. Bis
zur Mittagsstunde tobte der Kampf ans beiden Seiten . Auf¬
forderungen . sich zu ergeben, schlugen die Aufständischenrund¬
weg ab. Auch hier waren die Nichtmarxisten eingeschloffen
und die unbeteiligten Opfer.

Ei « amtlicher Bericht
Wien, 13. Febr. Neber die Lage in Oesterreich wurde

estern mittag ein amtlicher Bericht ausgegeben, in dem es

„In Linz wird gegenwärtig der Bahnhof gesäubert. Der
Personenbahnhof ist bereits besetzt.

In Steyr wurde ein Direktor der Stehr -Werke von den
Marxisten erschossen. Militärische Abteilungen und öster¬
reichischer Heimatschutz sind mit der Säuberung des Ortes be¬
schäftigt.

In Bruck a. d. Mur wurde nach Artillerievorbereitung
der Schloßberg gestürmt. In den Straßen kam es zu schweren
Kämpfen.

In Eggenberg bei Graz , wo sich die Schutzbündler in der
Fabrik Wagner L Biro und im Schienenwalzwerk schwer-
bewaffnet eingenistet hatten , ist die Sänberungsaktion im
Zuge.

In Graz herrscht vollkommene Ruhe.
In Judenburg hatte sich der republikanische Schutzbund

verbarrikadiert ; die Äarrikaden sind vom Bundesheer gestürmt
worden.

*

Innsbruck , 13. Febr . Polizei und Heimwehr haben am
Montag zwischen 15 und 16 Uhr sämtliche sozialdemokratischen
Gebäude in Innsbruck besetzt, unter anderem das Parteiheim
„Hotel Sonne ", das Gewerkschaftshaus, die Arbeiterkammer
und das Gebäude der sozialdemokratischenVolkszeitung. Die
Besetzung vollzog sich überall in Ruhe. Der Hauptbahnhof
und andere öffentliche Gebäude wurden gleichfalls mit starken
Heimwebrabteilnngen besetzt. Vor dem Parteiheim oildete sich
eine Ansammlung von Sozialdemokraten, die die Internatio¬
nale sang. Die Polizei räumte den Platz, sie mußte mit dem
Gummiknüppel gegen die Demonstranten Vorgehen. Ueber-
fallkommandos, mit Polizei und Heimwehrleuten besetzt, durch¬
fahren die Straßen.

Wien, 13. Febr. In den Morgenstunden bietet die Um¬
gebung der Polizeidirektion das Bild strengster Absperrung
und Bewachung. Die Straßenbahnen und die Autobutze haben
den Verkehr noch nicht wieder ausgenommen.

Das Fahrkorps der Vaterländischen Front ist aufgeboten
worden, um einen Verbindungsdienst aufrecht zu erhalten,
Die Heimwehren haben ihre gesamten Kräfte mobil gemacht.

Die Wiener Polizeidirektion gibt bekannt, daß die Exe¬
kutive in Oesterreich am Montag den Verlust von 21 Mann
zu verzeichnen hat . Die Verluste der Aufrührer sind noch nicht
bekannt. Es ist aber anzunehmen, daß die Zahl der Toten
und Verletzten ziemlich erheblich ist.

Die Schuld der Negierung
Was sich gestern und heute in Oesterreich abgespielt hat,

so schreibt der „Angriff ", das ist ein Verbrechen, und
die Schuld für dieses Verbrechen trifft nicht die in die

Irre gehetzten Arbeiter, sondern eine Regierung,
die von allen guten Geistern verlassen, 6 Millionen deutsche
Menschen in ein allgemeines Chaos gestürzt hat . In einem
Jahre ist es Herrn Dollfuß gelungen, 6 Millionen Menschen
gegeneinander zu verhetzen. In einem Jahre war seiner
Weisheit bester Schluß — Maschinengewehre und Haubitzen.
Der Kampf um das marxistische Wachtlokal in Linz hat —
vergessen wir das nie ! — mehr Tote gekostet als die gesamte
nationalsozialistische Revolution im Reich.

Man sage nicht, hier würde der Marxismus vernichtet,
ruft der „Deutsche".

Den Marxismus vernichtet man nicht, indem man mar¬
xistische Arbeiter niederschietzt

und sie zu Blutzeugen macht! Im Glauben an das Unrecht,
das man ihnen angetan hat, gehen ja diese Männer in den
Kampf. Ihr Gegner ist in aller Augen eine brutale Bande,
die auf das Volk pfeift, egal, welcher Gesinnung es ist!

Kel « Pakt mit der Heimweh«
Berlin, 13. Febr. Die Landesleitung Oesterreich der

NSDAP , teilt mit : Die in Oesterreich offenbar planmäßig in
Umlauf gesetzten Gerüchte, wonach zwischen Heimwehr und
NSDAP . Waffenstillstandsverhandtnngen geführt oder sogar
zum Abschlüsse gekommen sein sollen, entsprechen in allen
Teilen in keiner Weise den Tatsachen. Der Kampf der
NSDAP , gegen das System Dollfuß wird kompromißlos
weitergeführt.

Die deutsche Staatsangehörigkeit—
ein Baustein zum neuen Reich

Von Dr . Heinrich Olms
Es gibt nur noch eine, die deutsche Staatsangehörigkeit.

Die Grenzen der Länder sind gefallen, die Verwaltung wird
einheitlich und auch das staatspolitische Denken wird einheit¬
lich, allein gerichtet auf das Deutschtum und ans das Reich.

Als der Führer in seiner Proklamation ans dem Nürn¬
berger Parteitag des Sieges ausführte , die einzigen Pfeiler
des Reiches seien das deutsche Volk und die nationalsozialistische
Bewegung, da war es Gewißheit geworden, daß die Länder
alter Prägung im neuen Reiche nicht mehr als Träger des
Reichsgedankens im alten Sinne angesprochen werden können.
Das Gesetz zum Neuaufbau des Deutschen Reiches vom 30.
^anuar 1931 hat die praktische Folgerung ans diesen Sätzen
der Proklamation gezogen und die vor einigen Tagen erfolgte
Aushebung der Länder -Staatszngehörigkeit war ein weiterer
großer Schritt vorwärts zur Vollendung des Dritten Reiches.

Gewiß ist an sich mit der Aushebung von Formalitäten
noch nicht der Geist beschworen, dem sie ihre Entstehung zuzu-
jchreiben haben. In diesem Falle der Aufhebung der Länder-
Ltaalszugehörigkeit ist jedoch eine Schranke beseitigt worden,
die ideenmaßig im deutschen Volk bereits nicht mehr bestand.
Es war immer ein besonderes Verdienst des Nationalsozialis-
mus, dafz er nicht an Stände , aber Mich nicht an Stämme
gebunden war , daß er keine Ländergrenzen kannte, sondern
nur Deutschland. Bereits vor der Machtübernahme stellte die
nationalsozialistische Bewegung die beste Verkörperung des
Reichsgedankensdar. In ihr fanden sich die besten Kräfte aus
allen Gauen , und sie alle stellten fest, daß sie eins waren im
Glauben und m der Treue zu Adolf Hitler.

Wenn nun jeder gute Deutsche sagen muß, was er schon
lange sagen zu dürfen wünschte, nämlich,, daß er Deutscher ist,
hat der Nationalsozialismus ein Großes geschaffen. Es wird
darum, datz er m erster Linie Deutscher ist, niemand aufhören,
Bayer , Mecklenburger, Rheinländer usw. zu sein. Die engere
Heimat wird nicht geschmälert, wenn ihr der Name Deutsch
gegeben wird, sie gewinnt vielmehr die Kraft , die jedem Deut¬
schen aus dem Bekenntnis zum Reich erwächst, und ist geborgen
m dem Wissen um die staatliche und volkliche Einheit , die alle
Deutsche umschließt.

. Selbstverständlich sollen Stammesverschiedenheit und
eigenart keineswegs eingeschmolzenwerden. Diesen Versuch

wird niemand wagen der Deutschland kennt und dem Deutsch¬
land lieb ist Vor allem steht uns auch in diesen Fragen das
Ao " Führers voran , der immer wieder die Mannig-
jElgkeit des deutschen Wesens eine besondere Kraftquelle des
Deutichtums genannt hat. Aber nur wer die Größe des Vater-
Edes sieht, kann seine engere Heimat lieben und nur das
Bewußtsein der schicksalsmäßigenVerbundenheit mit den
Deutschen aller Gaue von Nord bis Süd , von Ost bis West
wird den Emzelnne befähigen, seinem Volksgenossen in der
Stunde der Gefahr beizuspringen. Die besonderen Eigenarten
der stamme sind eine Zierde des Deutschtums, solange ihnen
übergeordnet das Bekenntnis zu Deutschland voransteht so¬
lange leder darum weiß, daß allein die Erhaltung des Reiches
die Gewahr bietet für ein freies Leben im engeren Heimatkreis
und datz wir unsere politische Sendung erfüllen, wenn wir uns
und der Welt dieses Reich erhalten .

Wir wollen stolz und froh sein, jedem Ausländer als
Deutscher gegenubertreten zu können, ohne daß er lächelnd
ans den einschränkenden „Staatsangehörigkeits "vermerk in
unserm Paß blicken kann. Das deutsche Volk gibt eine Forma-
itat am die durch das schöpferische Wirken Adolf Hitlers

langst hohl und hindernd geworden ist. Die Liebe zur Heimat
die Liebe zu Deutschland, zum Reiche Adolf Hitlers , der

alle schranken und Fesseln zwischen uns niedergebrochen hat,
so daß wir ein Volk geworden sind und ein Volk bleibenwollen.

Nachlese zum französischen Streik
Paris , 13. Febr . Die Unruhen und Zusammenstöße am

Streikmontag in der Provinz haben teilweise doch ernsteren
Charakter getragen. Vor allem ans Marseille ist nachzu¬
tragen , daß noch nach Mitternacht eine Abteilung Potizei-
radfahrer aus dem Hinterhalt unter Schnellfeuer genommen
wurde. Insgesamt sind im Laufe des Abends 30 Personen
verhaftet worden. Zweimal bemühte sich der Sicherheitsdienst,
zweier Kraftwagen habhaft zu werden, aus denen heraus die
Polizei beschoffen wurde.

In Lille wurden 48 Personen überrascht, als sie eine
Weiche abschraubten.

In Valenciennes kam es zu ziemlich heftigen Zusammen¬
stößen zwischen Polizei und Kundgebern.

In Toulon stießen Kundgeber mit Arsenalarbeitern zu¬
sammen, die unter Polizeischutz zu ihrer Arbeitsstätte wollten.
Drei Polizoibeamte und drei Zivilisten wurden verletzt. In
Le Havre versuchten Kundgeber, einen Bahnhof zu stürmen
Sie brachen die Tore auf, wurden aber von der Polizei bald
wieder vertrieben.

Löbe kommt zur Einsicht
Brüssel, 13. Febr. Das katholisch-konservative Blatt

Libre belgigue" veröffentlicht am Dienstag eine Unterredung
seines Berliner Vertreters mit dem ehemaligen sozialdemo¬
kratischen Reichstagsprästdenten Löbe. Nach einer Schilderung
«einer Persönlichen Verhältnisse äußert sich Löbe über die Um¬
stande seiner Entlassung aus der Schutzhaft und erklärt dem
Berichterstatter hierzu, daß er ans das Versprechen, sich nicht
mehr Politisch zu betätigen, freigelaffen worden sei. Es ist mir
leicht geworden, erklärt Löbe, dieses Versprechen zu geben, weil
ich der Ansicht bin,

daß meine politische Tätigkeit und diejenige meiner
Freunde endgültig abgeschlossen ist. Die Geschicke Deutsch¬

lands vollziehen sich künftig auf einer anderen Ebene .
Fn dieser Beziehung unterschreibe ich das Wort Hitlers „die
Vergangenheit kehrt niemals wieder". Man würde mich für
einen verächtlichen Ueberläufer halten, wenn ich, nachdem ich
während so langer Zeit für ein anderes Ideal gearbeitet habe,
mich von heute ans morgen in einen begeisterten Anhänger
des Nationalsozialismus verwandeln würde. Ich bin aber
objektiv genug, znzugeben. daß die neuen Führer Deutschlands
mit einem schönen Ungestüm Probleme in Angriff genommen
haben, die wir nicht haben lösen können, ich denke an die
Reichsreform, die Beschaffung von Arbeit für die Arbeits¬
losen und und die WinterhiUe. ein Werk, das von einem
großen sozialistischen Geist erfüllt ist. Das Agrarproblem
scheint mir ebenfalls mit viel Schneid angepackt worden zu sein.
Wenn es der neuen Regierung gelänge. 6 Millionen Arbeits¬
lose wieder einzustellen, so wäre das eine Heldentat , die mir
Achtung abnötigen würde.

Zur österreichischenFrage erklärte Löbe, daß niemand in
Deutschland an einen Gewaltstreich gegen Oesterreich denke,
auch nicht Hitler. Gegen wen sollte sich im übrigen ein solcher
Gewaltstreich richten, da doch die Mehrheit des österreichischen
Volkes für den Anschluß ist. Dasselbe gilt von der Saar . Die



Rückgabe dieses Gebietes an Deutschland vor 1935 würde eine
unnötige Spannung der deutsch-französischen Beziehungen
verhindern . ^ . .

Zum Schluß erklärt Löbc, zu glauben, daß Nur in fünf
oder zehn Jahren wiederkommenkönnten, ist ein Mythos . Ich
möchte meine Kameraden, die im Anslande leben, nicht ent¬
mutigen , aber sie selbst wißen, was von der Rolle zu halten
ist, die sie noch zu spielen haben.

Gauamtsleiteelagurrg der NS .-Sago
Berlin . 12. Febr. In den Räumen des Industrie - und

Handelstages fand am Montag die Reichstagung der NS .-
Hago statt. Kurz nach 9.30 Uhr eröffnete Pg . Dr . von Renteln
die Tagung . Als Hauptpunkt der Tagesordnung war dre
Aufteilung des Gesamtverbandes deutscher Handwerker, Kauf¬
leute und Gewerbetreibenden (GHG .) in der Deutschen Ar-
beitsfront in die drei Reichsbetriebsgruppen, Handel, Hand
Werk und Gewerbe vorgesehen.

Gegen 10.30 Uhr erschien der Führer der DAF ., Pg.
Dr . Ley, der von allen Teilnehmern stürmisch mit Sicg -Heil-
Rufen begrüßt wurde. In seiner etwa einstündigen, von
lautem Beifall oft unterbrochenen Rede führte Dr . Ley u. a
folgendes ans:

Zum Aufbau des Volkes gehören zwei grundsätzliche
Dinge. Das ist der Gedanke der Gemeinschaft und der Gedanke
der Führung . Gemeinschaft und Führung , .das müssen wir
erreichen. Das Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit
würde ein Verbrechen gewesen sein, wenn wir nicht gleichzeitig
die Erziehung und Schulung des Volkes in die Hand genom¬
men hätten.

Unser Volk hat jahrhundertelang daran gelitten, daß ihm
die politische Führung fehlt. Unser Volk hat die besten Künstler,
Dichter und Denker, Wirtschaftler und Ingenieure , Techniker,
Architekten und Generäle, Offiziere und Soldaten . Aber dies
Volk hat seit seiner Geschichte, seit dem Beginn seines Werdens
nie eine Politische Führung gehabt.

Dieses Volk ist überwiegend soldatisch in seiner Art und
wir alle sind ja nicht als zünftige Politiker zu Hitler gekom¬
men. keiner von den alten Kämpfern, keiner, im Gegenteil,
alles, was politisch war , widerte uns an. Dieses Volk ist sol¬
datisch. und der zum erstenmal in Deutschland den Politiker
zum Zivilisten erklärt hat. der war der größte Verbrecher in
unserem Volk. Der Politiker muß aber Soldat und Prediger
zugleich sein. Der Beamte kann es nicht. Er soll Beamter
sein und verwalten. Und der Soldat kann es auch nicht sein,
denn er muß — das ist das Wesen des Soldaten — gebunden
sein an Befehle. Der Politiker aber muß mitschaffen und
schöpferisch arbeiten, auch wenn es sein muß, ohne Befehle,
und muß dann auch dafür die Verantwortung tragen . Das ist
das Wesen der Politik . Die Schaffung der politischen Führung
muß uns gelingen und ich kann heute sagen, daß sie mir ge¬
lungen ist.

Aber in der Erkenntnis , daß diese politischen Leiter und
die Partei nicht für sich da zu sein haben, nicht ein abgeschlos¬
sener Orden , ein klösterlicher Orden sein soll, sondern daß alle
diese Menschen nur deshalb politische Leiter geworden sind,
und nur deshalb eine Partei gegründet wurde und organisiert
wurde, damit dermaleinst diese Partei und diele Menschen und
diese Männer das ganze Volk führen sollte. Das allein rettete
uns und gab uns den Sieg . Die Führung des Mittelstandes
und aller seiner Verbände und Organisationen gehört der
NS .-Hago. :

Dr. Göbbels über Wesen und Gestalt
des Nationalsozialismus

Berlin , 12. Febr . In der Reihe der Vorträge des „Staats-
bürgerkundlichen Senats der Deutschen Hochschule für Politik"
sprach am Montag abend Reichsminister für Volksaufklärung
und Propaganda Dr . Göbbels über das Thema „Wesen und
Gestalt des Nationalsozialismus ". Auch der Nationalsozialis¬
mus , so betonte er, beruht wie jede große Weltanschauung auf
ganz wenigen Grundbegriffen , die einen inneren Sinn be¬
sitzen müssen. Es war einer der Grundfehler des vergangenen
Systems, nicht die Begriffe zu klären. Jeder verstand unter
den einzelnen Begriffen etwas anderes . Hätte man sich der
Mühe unterzogen, vor der Politischen Diskussion die Begriffe
klarznlegcn, wäre man wahrscheinlich unschwer zu dem Er¬
gebnis gekommen, daß die Deutschen in den Grundprinzipien
alle einig waren und sie nur mit verschiedenen Namen belegten.
Diesen Grundfehler , der zugleich eine große Gefahr in sich
barg , hat der Nationalsozialismus vermieden, indem er in
seiner Agitation schon das Denken des Volkes und selbst die
kompliziertesten Vorgänge des politischen und wirtschaftlichen
Lebens wieder auf seine primitivsten Urformeln zurückführte.
Er ließ keiue Begriffe zu, die unklar und verschwommen waren.
Eigentlich ist das das Geheimnis seines Erfolges gewesen.

Durch unsere Fähigkeit, die Grundprinzipien klar dar-
zuftellcn, hatten wir auch die Kraft , die breiten Massen zu
gewinnen. Auch heute ist ein solches Verfahren die Voraus¬
setzung jeder Politischen Verständigung innen - wie außenpoli¬
tischer Natur . Wer einmal die Grundbegriffe klar sieht, erkennt,
daß sich daraus fast selbstverständlich die politische Praxis ent¬
wickelt, daß alles so sein muß und es andere Möglichkeiten
gar nicht gibt. Er steht dann auch, daß der Prozeß , der sich am
30. Januar 1933 vollzog, nicht ahgeschlossen ist, sondern dann
erst seinen Abschluß findet, wenn die nationalsozialistische
Denkungsart das gesamte öffentliche und private Leben in
Deutschland von Grund auf erneuert und mit ihrem Inhalt
ausgefüllt hat.

Zur Klärung des Begriffes der „Revolution " wies Dr.
Göbbels darauf hin, daß dieser Begriff keineswegs unabding¬
bar verbunden zu sein braucht mit dem des rein machtmäßigen
Barrikadenkampfes. Eine Revolution ist ein in sich dynamischer
Vorgang mit Gesetzlichkeit, der darauf hinausläuft , diese Dy¬
namik und Gesetzlichkeit, die bisher Vorrecht der Opposition
war , auf diesen Staat zu übertragen.

Mit welchen Mitteln das geschieht, ist vollkommen belang¬
los. So ist die deutsche Revolution auf durchaus legalem
Wege durchgesetzt worden unter peinlichster Beachtung der
Gesetze. Trotzdem hat sie die größten Umwälzungen nnt sich
gebracht, die es in der Weltgeschichte je gegeben hat . Mit un¬
heimlicher Gesetzmäßigkeit und unwiderstehlicher dynamischer
Wucht baut sich ein neuer Staat auf. Es ist eine „Weltanschau¬
ung" zum Durchbruch gekommen.

Dr . Göbbels setzte dann auseinander , daß eine Revolution,
hat sie erst einmal ein bestimmtes Stadium überschritten, nicht
einmal mehr ihren Vätern gehorcht, sondern sich nach ihrer
eigenen Dynamik vollzieht. Deshalb ist auch der Vorwurf , die
deutsche Revolution hätte ein zu scharfes Tempo angeschlagen,
unberechtigt und absurd. Die natioualso ^ ' ' stische Revo¬
lution ist im Begriff, den Gesetzesznstand, sie geformt
hat , allmählich zu stahilifleren.

Die österreichischen Verhältnisse kurz streifend, erklärte der
Minister , daß die dortige Lage ein Schulbeispiel dafür sei,
daß Menschen nicht einmal aus der nächsten Gegenwart Ge¬
schichte zu lernen verstünden. Wer heute österreichische Zei¬
tungen lese, bemerke dort dieselben Vorgänge , die sich noch vor
zwei oder drei Jahren hier ereignet hätten . Die national-
lozialistische Bewegung habe ihre eigene Dynamik auch jenseits
der Grenzen. Daß Menschen aber unmöglich machen könnten,
was im Zuge einer notwendig werdenden Entwicklung gelegen
sei, sei — und das wäre das schlimmste, was man einem Staats¬
mann vorwerfen könne — nnhistorisch.

NerASkitllurlammee in der Arbeitsfront
Berlin , 13. Febr . Zwischen dem Reichsminister für Volks-

aufklärung und Propaganda , Dr . Goebbels, und dem Führer
der Deutschen Arbeitsfront , Dr . Ley, wurden gestern im
Rahmen der Reichskulturkammergesetzgebungfolgende Verein¬
barungen getroffen:

Die Reichskulturkammer ist korporatives Mitglied der
Deutschen Arbeitsfront.

Alle in der Reichsknlturkammer. ihren einzelnen Kam¬
mern und diesen angeschlossenenOrganisationen und Fach¬
verbänden zusammengefaßten schaffenden Deutschen dürfen in
Zukunft nicht mehr Mitglied eines der Deutschen Arbeitsfront
zugehörigen Angestellten- oder ähnlichen Verbandes sein. Sie
haben durch die Mitgliedschaft in ihren der Reichskulturkam¬
mer zugehörigen Verbänden ihre Pflicht dem ständischen
Aufbau des deutschen Volkes gegenüber erfüllt und brauchen
deshalb auch nur Mitgliedsbeiträge an diese Organisationen
abzuführen.

Damit sind die Verbände der Thcaterangestellten und an¬
dere aufgelöst. Ihre Mitglieder werden mit allen Rechten
und Pflichten an die Fachverbände der Reichsknlturkammer
überwiesen.

Gesunde WohurSume für Personal
Berlin , 13. Febr . Die Reichsfachschaftswarteder Fleischer

und Bäcker in der Deutschen Arbeitsfront haben eine Anord¬
nung erlassen, wonach vom 15. Februar ab in Verbindung mit
den Obermeistern der zuständigen Innungen eine Generalkon¬
trolle sämtlicher Schlafstellen und Ünterkunftsränme aller beim
Meister wohnenden Gesellen. Lehrlinge und Verkäuferinnen
Vvrzunehmen ist. Bei Schlafräumen , die nicht dem Gutachten
des Reichsgesnndheitsamtes entsprechen, ist dem Meister eine
Frist von 11 Tagen zur Abstellung dieser Mißstände zu geben.
Sollten dennoch einzelne Meister sich weigern, die Räume in
Ordnung zu bringen , so ist unverzüglich Strafanzeige zu
erstatten. Die Bezirksfachschaftswartehaften mit ihrer Person
dafür , daß die Schlafstellen der Gesellen, Lehrlinge und Ver¬
käuferinnen ab 15. März in Ordnung sind.

Ein SA . Denkmal
Berlin , 13. Febr . Unter der Schirmherrschaft des preußi¬

schen Ministers für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung, Rust,
wird die Gruppe Mitte der SA . ihren Gefallenen mit einem
„Mal der nationalen Erhebung " ein Ehrenmal in Magdeburg
setzen. Das Denkmal, das eines der ersten großen Erinnerungs¬
zeichen an den Kampf der SA . in der nationalsozialistischen
Revolution ist, soll auf dem Platz vor der Nordwand des
Magdeburger Domes erstehen. Die Kosten der Ausführung
werden allein von der SA . auf gebracht. Für den Wettbewerb,
zu dem im Benehmen der SA . die Bildhauer Hans Wissel,
Paul Whnand , Richard Scheibe, Robert Bednorz und Viktor
Frank aufgefordert wurden, hat die preußische Kunstverwal-
tnng einen größeren Betrag zur Verfügung gestellt.

Schwere Strafe für eine « Ausbeuter
Berlin , 13. Febr . Wegen versuchten Betruges erhielt der

Rechtsanwalt Kurt Heim 1^ Jahre Gefängnis . Anläßlich der
durch den preußischen Ministerpräsidenten Göring ausgespro¬
chenen Weihnachtsamnestie wurden eine große Anzahl von
Schutzhäftlingen entlassen. Durch einen Zufall verzögerte sich
die Freilassung dreier Häftlinge und der angeklagte Rechts¬
anwalt versuchte als Anwalt des einen Häftlings — es han¬
delte sich um Friedrich Ebert , den Sohn des einstigen Reichs¬
präsidenten — die Freilassung zu ermöglichen. Da er sich selbst
erbot, den Häftling persönlich abzuholen, wurden ihm von der
Geheimen Staatspolizei auch die Entlassungspapiere der bei¬
den anderen Häftlinge gegeben, deren Freilassung ebenfalls
erfolgt war . Obwohl es sich nur um einen Gefälligkeitsakt des
Rechtsanwalts handelte, erklärte er bei den Angehörigen
Eberts , nur durch seine Bemühungen und „Durchbrechung
zahlreicher Widerstände" sei es gelungen, den Häftling frei-
zuöekommen. Für diese „Bemühungen " verlangte er ein
Honorar von 250 Mark, das ihm jedoch nicht ausgezahlt
wurde.

Walleufternfestfpfele 1S34 tu Eger
Die Vorbereitungen für die Abhaltung von Wallenstein-

Festspielen im Wallenstein-Gedenkjahr 1931 in Eger sind soweit
gediehen, daß als Festspieltage der 17. Juni , 6. Juli , 29. Juli
und 12. August in Aussicht genommen sind. An jedem dieser
Tage gelang! auf der Freilichtbühne der Egerer Kaiserburg
des sudetendeutschen Dichters Josef Mühlberger preisgekröntes
Wallenstein-Schauspiel zur Aufführung . An den Vormittagen
der Festspielsonntage werden historische Fcstzüge durch die
Stadt ziehen. Auf dem Marktplatz werden Spiele der Zünfte,
Lanzenreigen der Stadtsöldner und andere historische Veran¬
staltungen aufgeführt. Zn jedem Festspieltag sollen Sonder¬
züge aus dem In - und Ausland eingelegt werden. Schon in
den Jahren 1908, 1909 und 1911 wurden Wallenstein-Festspiele
in Eger veranstaltet.

Forderungen der Jugend
Paris , 13. Febr. Auf den Pariser Boulevards ist am

Sonntagabend die erste Nummer einer Halb -Wochenschrift, die
sich als Organ der zweiten französischen Revolution bezeichnet
und den Namen „L'Jncorruptible " (Der Unbestechliche) trägt,
verteilt worden. Die Herausgeber der Zeitschrift wenden sich
gegen die „Diktatur der Greise" und verlangen , daß die Zu¬
kunft Frankreichs in die Hände der jungen faschistischen Gene¬
ration gelegt werde. Die Führer der Bewegung seien gewillt,
ohne ihre Anweisungen aus Moskau , Berlin oder Rom zu
holen, ein neues Frankreich zu errichten, in dem der Libera¬
lismus nicht durch das Leben in der Kaserne und der private
Kapitalismus nicht durch den Kapitalismus des Staates ersetzt
werde. Das liberalistische Regime habe jedoch bankerott ge¬
macht, ebenso wie der Parlamentarismus . Die neue Bewe¬
gung kämpst jür einen „modernen antikapitalistischen Staat ",
für soziale Gerechtigkeit und eine rationelle Organisierung der
Wirtschaft, für die „Revolution und die Republik der arbeiten¬
den Bevölkerung" und für die „Größe des jungen Frankreich".

ver KurrderieM
Im AHS-Prozeß beantragte der Staatsanwalt Todesurteile

gegen sechs und schwere Zuchthausstrafen gegen zehn Ange¬
klagte.

In Güstrow erkrankten mehrere Familien durch Lebens¬
mittelvergiftung , und mußten in bedenklichem Zustand ins
Krankenhaus gebracht werden.

In blinder Wut über seine Frau richtete ein Arbeiter in
einem Ort bei Eberswalde seine Frau durch Messerstiche der¬
artig zu, daß sie starb.

Die französische Regierung hat als Antwort ans die eng¬
lischen Handelsmaßnahmen die seit 1826 bzw. 1882 bestehenden
Abkommen gekündigt.

Ein griechischer Viertausendtonner ist bei einem Zusam¬
menstoß im Aermelkanal gesunken. Ein Mann der Besatzung
wurde gerettet.

Lus 81s 61  unckl.ankl
(Eig . Wetterdienst .) Durch ein verstärktes Hoch¬

druckgebiet ist unsere Gegend wieder in den Bereich östlicher
Luftströmungen gekommen. Tagsüber warm, nachts Frost, Auf¬
heiterung weiterhin zu erwarten.

I -
Ssc>« errsnsld_

Die hiesige Ortsgruppe der NSBO . hielt am Samstag
im Hotel Sonne eine gut besuchte Versammlung ab : „Der
Arbeiter und der Rundfunk". Pg . Meister aus Pforzheim , der
für diesen Abend gewonnen wurde, sprach über das Gesetz zum
Schutze der nationalen Arbeit und seine Darlegungen , durch
die er die Idee und Auswirkungen dieses Gesetzes verständlich
machte, wurden mit großem Beifall und Befriedigung aus¬
genommen. Er betonte, daß der echte Nationalsozialismus
seinen wesentlichen Ausdruck finde in der gegenseitigen Kame¬
radschaft, die nun auch zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
Platz greifen müsse. Das Führeramt , das dem Arbeitgeber
als Führer des Betriebes übertragen wurde, gebe ihm nicht
nur Rechte, sondern auch die große Pflicht, für seine Belegschaft
zu sorgen daß sie Arbeit und Brot hat . Es wird in diesem
Gesetz beiden Teilen die gegenseitige Verantwortung auferlegt.
Der Vertrauensrat . für jeden Betrieb von einer gewissen
Größe ab, zwingt Arbeitgeber und Arbeitnehmer zur persön¬
liche:: Aussvrache an einen Tisch, und Auge in Auge werden
die beiden Gruppen die Schwierigkeiten überwinden, an dessen
Stelle das gegenseitige Vertrauen einzieht, das znm Gedeihen
des Betriebes sehr viel beitragen wird, lieber all dem stehe
das Ehrengericht, das über die Erfüllung der Vertrauens¬
gemeinschaft wacht und über die Fähigkeit eines Arbeitgebers
als Führer zn entscheiden hat, ebenso aber auch über den Ar¬
beitnehmer. Bei echten und wahren Nationalsozialisten dürste
dieses Ehrengericht Wohl kaum in Anwendung kommen, da diese
stets in ihren Handlungen „Gemeinnutz vor Eigennutz", also
„Einer für alle, und alle für einen", allem voranstellen werden,
zum Vorteil aller beteiligten Volksgenossen.

Hierauf sprach Kreisfunkwa^t Bi --nz über die Bedeutung
des Rundfunks für das schaffende Volk und für den Bauer.
Der Rundfunk soll dem Volksgenossen Belehrung und vor allem
auch Befriedigung in seinen Feierabendstunden geben und die «
wunderbare Idee unseres Führers „Kraft durch Freude" helfen
verwirklichen, er soll durch echte deutsche Kunst und echten deut¬
schen Frohsinn die Stunden der Erholung verschönern und
dem Volksgenossen neue Krast und Freude zur Erfüllung seiner
Pflichten und Arbeiten einflößen.

Der Abend wurde eingeleitet durch ein Schallplattenkonzert
im Freien , das durch den Werbe-Lautsprecherwagen vom Mi¬
nisterium für Propaganda (Südfunk — funkstelle Stutt¬
gart ) in wirklich einwandfreier und weithin klar und deutlich
vernehmbarer llebertragung eine große Anziehungskraft war.
Dieser erläuterte dann auch durch Vorführungen von Ton¬
filmen in Wort und Bild die Darlegungen des Kreisfunkwarts.
Der gezeigte Film „Rundfunk einst und jetzt" veranschaulichte
die techn. Fortschritte des Radios in den letzten 10 Jahren , den
Unterschied in der künstlerischen Qualität und Vielseitigkeit
gegen den damaligen Anfängen . Ein weiterer Tontricksilm
„Rundfunk auf dem Lande" brachte den Zuhörern auch die
wirtschaftlichen Vorteile des Rundfunks durch seine Preis-
notiernngen . Wettervorhersagen , Belehrnngsstunden über
wirtschaftliche Behandlung und Bebauen des Bodens usw.,
Tierpflege, tierärztliche Ratschläge usw. zu Gesicht. Die ver¬
schiedenen Ausführungen mußten die Zuhörer überzeugen, daß
der Rundfunk, wie auch der Film , noch ungeahnte Möglich¬
keiten für jeden Volksgenossen bietet, die Teilnahme am Rund¬
funk und die Anschaffung eines Volksempfängers nicht nur den
Vorteil bringt , daß der Rundfunk immer stärker ausgebaut
werden kann. Arbeitsbeschaffung ermöglicht, sondern auch jedem
einzelnen wirtschaftliche und geistige Vorteile bringt . Der
Rundfunk ist heute eine Sache des ganzen Volkes, nicht nur
des besitzenden Volksgenossen, sondern er soll auch den wirt¬
schaftlich Schwachen zum Segen des ganzen Volkes zu Teil
werden. H. Sch.*

Conweiler. Am Sonntag hielt der Bezirksverband für
Geflügel- und Kaninchenzüchterdes oberen Enztals seine jähr¬
liche Hauptversammlunl ; bei dem neu beigetretencn Verein
Conweiler ab. Der Bezirksvorstand PH. Rummel eröffnete um
2.30 Uhr die Versammlung und begrüßte die fast vollzählig >
anwesenden Mitglieder . Die Tagesordnung konnte rasch er¬
ledigt werden. Das Protokoll der letzten Generalversammlung
wurde verlesen, der Kassier gab den -Kassenbericht, die Kasse war^
geprüft nnd in Ordnung befunden, leider etwas Ebbe in der¬
selben; dem Kassier wurde der Dauk ausgesprochen und Ent¬
lastung eretilt . Da nun aus Bezirksschauen Geflügel und
Kaninchen getrennt sind, erhielt der Verein Salmbach die Schau
für Geflügel, verbunden mit dem Fest des 25jährigen Be¬
stehens des Bezirksverbands. Neuenbürg erhielt die Kreisschau
für Kaninchen übertragen . Beide Vereine bitten um zahlreiche
Beschickung und verpflichten sich, die Züchter restlos zufrieden
zn stellen. Dann sprach der Vorsitzer den Ausstellern aus der
Nationalen Schau in Stuttgart den Dank aus und beglück¬
wünschte sie zu ihren Erfolgen mit der Aufforderung , in diesem
Jahr die großen Schauen noch stärker zn beschicken. In der
Aussprache wurde die Verfütterung von Keimhafer und dessen
Vorteile behandelt. Zur Aufforderuuq zum Lesen der Südd.
Tierbörse wurde aus der Mitte der Versammlung gewünscht,
sie möchte noch mehr wissenschaftliche Beiträge über Geflügel
und Kaninchen bringen . Nach 2^ Stunden endete die harmo¬
nisch verlaufene Versammlung.

Enzklösterle. Im hiesigen Kirchspiel treten dieses Jahr
21 Konfirmanden vor den Tisch des Herrn und zwar : Karl
Nentschler, Hermann Waidelich, August Guteknnst, Willi Nast,
Fritz Roller , Willi Gans , Willi Guteknnst, Fanny Frey , Luise
Alber,, Gertrud Holweger, Frida Keppler, Anna Braun , Frida
Bächtle, Elsa Grammel , Marie Bayer , Emma Fcuerbacher,
Erika Alber, Ella GirrbaÄ . Hilda Neuweiler, Lydia Frey,
Else Waidelich, Frida Frey , Martha Wurster, Luise Gans.

Zelluugsleser
Einer Zeitung in Norddeutschland entnehmen wir folgende

bezeichnende Klage eines Mitarbeiters . Er schreibt: „Etwa
vier Wochen nach Erscheinen meines Aufsatzes machte ich mir
den Spaß , eine Reihe von Lesern, wie sie mir wahllos in die
Hände liefen, zu fragen, wie ihnen meine Geschichte gefallen
habe. Nur ein emziger hatte sie gelesen, und das war ein
75jähriger Mann , der außerdem behauptete, sie stamme von
jemand anders ; das merke er schon an den ersten Sätzen, daß
jener der Verfasser sei. Gleich der erste Mensch, den ich fragte,
gab mir in seiner erhabenen Lebensanschanung zur Antwort:
„So dummes Zeug (es handelt sich um eine Sage ), lese :ch
nicht." Ein anderer liest nur die amtlichen Bekanntmachungen,
ein dritter den Kirchenzetkel, ein vierter den lokalen Teil . Em
Wirt erklärte mir mit Sachkenntnis, man brauche nur den
Leitartikel lesen; alles andere sei nur Füllmaterial und mcht
die Bohne wert . Eine Hausfrau hatte nur Sinn für den
Roman und eine andere erklärte mir gar, sie lese die Orts¬
zeitung garnicht, die Zeitung aus der Großstadt brrnge mehr
Papier und darauf müßten die Hausfrauen sehen. „W:r brau¬
chen Papier znm Einwickeln, zum Feueranmachen und — setzte
sie zögernd hin zu — für den Abee". Das also ist das Eyde.
Zu bedauern sind die Zeitungsschreiber, deren Mühe enduch
dort landet !"



Württemberg
Bad Liebenzell. (Ehrung des Reichskanzlers.) Die Stadt-

gemeinde Bad Liebenzell hat ihrem Ehrenbürger , dem Reichs-
Kanzler Adolf Hitler , anstelle einer Ehrenbürgerurkunde ein
Oelgemälde des Kunstmalers Ferdinand Koch von hier, das
Bad Liebenzell mit seiner landschaftlich so hervorragenden
Lage meisterhaft zeigt, überreicht. Die Kanzlei des Führers
übermittelt nun seinen Dank und teilt mit, daß das Gemälde
auf Wunsch des Führers in seine Privatwohnung übersandt
worden sei.

Stuttgart . (ZweigleisigerAusbau Degerloch—Möhringen.)
Die Arbeiten zum zweigleisigenAusbau der Linie Degerloch-
Möhringen sind bereits als Notstandsarbeit zur Vergebung
ausgeschrieben. Die als erste Teilstrecke zur Ausführung kom¬
mende Strecke ist rund 100 Meier lang und geht vom West¬
bahnhof Degerloch in gerader Linie bis zur Haltestelle Sounen-
bergs Der Kostenaufwand beträgt nahezu 200 000 RM . Nach
Durchführung dieses Teilstreckeubaucs ist die Möglichkeit der
Einführung des Zwölfmiuutenbetriebes bis Möhringen ge¬
geben.

Stuttgart . (Die Evang. Diakonieschule.) Von der Evang.
Gesellschaft wird uns geschrieben: Aus einem Zeitungsartikel
„Nur noch eine soziale Frauenschule" könnte das Mißverständ¬
nis entstehen, als ob die Evang . Diakouieschulenunmehr auf¬
gehoben wäre. Das ist nicht der Fall . Uebergegangen an die
Soz . Frauenschule des Schwab. Frauenvereins ist nur die
Wohlfahrtsabteilung der Diakouieschule (zur Ausbildung von
staatlichen Wohlfahrtspflegeriuncu .) Weiterbestehen wird die
Diakonieschule nach wie vor als Ausbildungsstätte für evang.
Gemeindehelferiunen und evang. Anstaltsgehilfinnen.

. Stuttgart . (Unerwünschter Zuwachs.) In der Zeit vom
1. Avril bis 80. September 1933 sind hier 346 Personen — 306
Einzelpersonen und 40 Familien — zugezogcn. die öffentliche
Unterstützung in Anspruch nahmen und der Stadt einen Unter¬
stützungsaufwand von rund 40 000 RM . verursachten. Ver¬
schiedene Vorkommnisse der allerletzten Zeit geben der Stadt¬
verwaltung Veranlassung , die Hausbesitzer und Vermieter
erneut aufs eindringlichste aus Liese starke Belastung Stutt¬
garts hinzuweiscn und ihre Mitwirkung in dem Kampf gegen
den Zuzug hilfsbedürftiger Familien und Personen zu erbitten.
Es ergeht die Aufforderung an alle Hausbesitzer und Ver¬
mieter , keine Wohnungen oder Zimmer an arbeits - oder mittel¬
lose, von auswärts zügezogene Personen zu vermieten.

Stuttgart . (Eine diamantene Hochreit.) Das seltene Fest
der diamantenen Hochzeit feierten in Gablenberg am 14. Fe¬
bruar August Mahler und seine Gattin Karoline . geb. Schmid.
Die rüstigen Jubilare — August Mahler ist 85 Jahre alt und
Frau Mahler 82 Jahre — waren von sieben Kindern , 15 En¬
keln und vier Urenkeln umgeben. Mahler ist Altveteran von
1870. Viele Glückwünsche liefen ein, eine Spende mit Hand¬
schreiben des Reichspräsidenten von Hindcnburg , ferner von
Reichskanzler Hitler , von Reichsstatthalter Murr , von Ober¬
bürgermeister Dr . Strölin , vom Kvffhäuserbuud, vom Württ.
Kriegerbund und vom Kriegerverein Gablenberg, von der
NS .-Frauenschaft und den Amtswaltern und a. m.

Ludwigsburg. (Motorrad fährt in Fußgängergruppe.)
In der Schorndorfer Straße fuhr am Samstag abend ein in
Oßweil angestellter Junglehrer von hier mit seinem Motor¬
rad in eine Fußgängergruppc hinein , die teilweise den Gehweg
und teilweise die Straße benützte. Dabei erlitt er selber eine
Gehirnerschütterung und Schürfungen am Kopf, während ein
21 Jahre alter Buckdruckcr von hier mit einer erheblichen
Schnittwunde im Genick und Schürfungen im Gesicht ebenfalls
zusammen mit ihm ins Bezirkskrankenhaus eingeliefert wer¬
den mußte. Ein zweiter angefahrener Fußgänger kam mit
einer leichten Verletzung im Gesicht davon. Die Schuldfrage ist
noch nicht geklärt. Der Führer des Motorrads will von den
Lichtern eines entgegenkommendenFahrzeuges geblendet Wor¬
ten sein.

Widdern, OA. Neckarsulm. (Beim Holzfuhren tödlich ver¬
unglückt.) Am Samstag abend fuhr der verheiratete Landwirt
und Fuhrmann Heinrich Meister von hier mit einem mit zwei
Festmeter Stammholz beladenen Wagen einen leicht vereisten
Abhang hinab. Auf irgendeine Weise ist Meister, der das
Pferd führte, gestolpert und unter den Vordcrwagen zu
liegen gekommen, so daß der Wagen ihm über die Brust ging
und ihn tödlich verletzte.

Obertürkheim. (Schwerer Verkehrsnnfall.) Am Sonntag
nachmittag ist in der Cannstatterstraße an der Straßenbahn¬
haltestelle' Südseestraße ein 78 Jahre alter Weinhändler von
Stuttgart aus einem schon wieder abgefahrenen Straßenbahn¬
zug gesprungen und hierbei zu Boden gestürzt. Der Verun¬
glückte. der einen Schädelbasisbruch erlitt , wurde m das Karl-
Olga -Krankenhaus übcrgeführt.

Heidenheim. (Tödlich verunglückt.) Am Sonntag fuhr
Kaspar Schretzenmayer von hier auf seinem Fahrrad nach
Zöschingcu, um dort seinem Vater zu dessen 80. Geburtstag
zu gratulieren . Auf der Rückfahrt nach Heidenheim ist er am
Ortsausgang von Nattheim plötzlich vom Rad gestürzt und
war sofort tot . Er dürfte vermutlich einen Herzschlag erlitten
haben. Der Tod dieses erst 52sährigen Mannes ist umso tra¬
gi scher, weil elf Kinder ihren Vater verloren haben.

Die Arbeit der NS .-Dolkswohlfahrt
Bei der Versammlung in der Stuttgarter Stadthalle hielt

Pg . Hilgenfeldt eine großangelegte Rede. „Als mir der Führer
den Auftrag zur Durchführung des Winterhilfswerks gab" —
so führte Pst. Hilgenfeldt aus —, da waren es der Pessimisten
gar viele, die mir , nach den Erfahrungen der letzten Jahre,
schon von vornherein einen Mißerfolg prophezeiten. Dafür
ein Beispiel : Im letzten Jahre des Systems wurde an alle
Postscheckkuuden ein Appell zur Wiuterspende gerichtet, der
insgesamt 32 000 Mk. einbrachte. Dieser Einnahme standen
aber nicht weniger als 36 000 Mk. Verwaltungskosten gegen¬
über . . .

Seinerzeit appellierte man an das Mitleid des Volkes
für die Armen und Bedürftigen ; wir sind den entgegen¬
gesetzten Weg gegangen: Wir haben der Kraft und der
Stärke des deutschen Volkes vertraut und der Erfolg hat uns
recht gegeben. Keine andere Tat der Regierung Hitler hat
einen solchen Eindruck auf das Ausland gemacht, als das
Winterhilfswerk . Ermöglicht wurde dieses gewaltige Werk
jedoch nur durch die hiugebende Opferbereitschaft der insge¬
samt 1s4 Millionen ehrenamtlich tätiger Mithelfer . Dadurch
wird ein Riesenaufwand an Verwaltungsspesen erspart , die
sich so nur auf eins vom tausend belaufen.

Neben der ft ' ' La - Hilfe, die das Winterhilfswcrk Mil¬
lionen und aber : a^ i notleidender Volksgenossen brachte,
konnte auch eine umn und '(nächtliche Belebung der Wirtschaft
herbcigeführt werden.

Ueberleitend zu den Sünden der Vergangenheit hinsicht¬
lich der Bolksgeftndheit , beton'te Pg . Hilgenfeldt die auch vom
Führer des öfteren ausgesprochene Notwendigkeit einer durch-
g!> n ên, erfolgreichen Bekämpfung des Geburtenrückganges,
der unser Volk, wenn es so wie bisher weitergeht, schon in
25 Jahren dem sicheren Ende zuführt . In gleicher Weise
müssen wir aber auch darauf bedacht sein, alles Krankhafte,
Ungesunde aus unserem Volkskörper auszumerzen. „Es ist
eine falsche Barmherzigkeit, wenn ein übermäßiger Aufwand
für Kranke zum Schaden des Gesunden getrieben wird ."

Ein einziger Fall möge dies unter Beweis stellen: Da
lebt in einer Schwachsinnigen-Anstalt seit langen Jahren ein
Mensch, der seinen eigenen Kot frißt und darüber hinaus noch
typhuskrank ist. Nicht weniger als sechs seiner Pfleger und
Pflegerinnen wurden von ihm infiziert und sind daran ge¬
storben. Verlangt die Barmherzigkeit , daß ein solcher Mensch
um Leben bleibe? Um so unverständlicher erscheint daher die

Stellungnahme verschiedener Kreise gegen das Sterilisations¬
gesetz, das für die Zukunft ähnliche Fälle unterbindet.

Daß unser Appell an das deutsche Volk nicht vergebens
war, erfüllt uns mit tiefer Freude. Aus allen Teilen werden
starke Geburtenzunahmen gemeldet. Dies aber legt uns die
heilige Verpflichtung auf, für Mutter und Kind zu sorgen,
um nicht in d'ell Fehler der Vergangenheit zu verfallen. 50
Prozent aller Abtreibungen wurden nach behördlichen Fest¬
stellungen nur sozialer Notlage wegen begangen. „Wenn uns
nichts das Recht gegeben hätte, das alte System zu stürzen,
so wäre es allein diese ungeheuerliche Tatsache gewesen.

Auch werden wir uns niemals verleiten lassen, die Mütter
unehelicher Kinder verächtlich zu machen. Wir werden im
Gegenteil auch diesen helfend unter die Arme greifen, uns so
zu einer höheren Sittlichkeit bekennend."

Erstaufführung eines fchwiibischeu Dolbsfiagfpiels
Stuttgart , 12. Febr. „Die sieben Schwaben" von Karl

Millöcker. Im Jahre 1887 schon entstanden, und jetzt erst in
der Hauptstadt des Schwabenlaudes die „Erstausführung " einer
Volksoperette, deren Urstoff rein schwäbischer Herkunft ist?
Das kommt daher, daß der Schwabe W. E. Schäfer den Sing¬
spiel-Text, den der Wiener Komponist seinerzeit vorgefunden
hat . völlig neu und heimatecht gestaltet hat, natürlich unter
Beibehaltung des alten überlieferten Sagenstoffes. So ists
eine Verschmelzung geworden der echt Millöckerschen Musik mit
ihren heiteren Couplets , den innigen Liedern, den schmissigen
Märschen, die in dem rauschenden, hinreißenden Finale ihren
Höhepunkt erreichen, mit den gemütlichen, schelmischen, ja über¬
sprudelnden Vorgängen auf der Bühne , die das realistisch derbe
Treiben mit der Romantik einstiger Zeiicn verbinden und dabei
die Gelegenheit nicht versäumen, heitere Schlaglichter aus der
Gegenwart aufleuchten zu lassen. Und wenn wir beifügen,
daß die Szeueubilder mit dem Blick auf Stuttgarter und die
Neckarberge wie das anheimelnde Bild des Alten Schlossplatzes
mit der Stiftskirche schon szenisch das Heimatgefühl wecken—
so vor allem die prächtige, charakteristische Gruppe der sieben
Schwaben mit all ihrer Komik — echt schwäbischen Humor und
Heiterkeit anszulöscn verstanden haben, wobei — das soll be¬
sonders auch bcigefügt werden — der SchwabenkomikerWilly
Reichert a. G. als „Spätzle" das Seine in schlagkräsiigeu Gegen¬
wartswitzen und treffenden Couplet, beitrug. Daß aber die
Leitung der ganzen Aufführung in den Händen des General¬
intendanten Otto Krauß (in Verbindung mit A. Swoboda) lag,
der durch das flotte Temperament und die Steigerung der
Massenszenen wiederum sein Einfühlen in den schwäbischen
Volkscharakter bewies, gab der gesamten Aufführung die Ein¬
heitlichkeit und die innere Wärme, die sich am Schluß der Auf¬
führung demonstrativ offenbarte, so daß neben den Künstlern
die Leiter der Aufführung und der Dichter des neuen Textes
nngezähltemale vor den Vorhang gerufen wurden. Das Stutt¬
garter Staatstheater hat in den „Sieben Schwaben" nach dieser
„Stuttgarter Fassung" sein Volks-Singspiel erhalten.

Keine Auslösung des Königin Luise-Bundes
Von der Gau -Presssstelle des Bundes Königin Luise geht

uns folgende Mitteilung zu:
Auf Anfrage teilt das Bundesamt des B .K.L. mit, daß

vom 5.—7. Februar eine Arbeitstagung in Halle/Saale statt¬
fand, zu der alle Landesführerinnen und der oberste Führe¬
rinnenring einberufen waren. Auf dieser Tagung erklärten
zum Schluß die Führeriunen für sich und ihre Landesver-
hände, daß sie weiter fest nnd geschlossen hinter dem B-K-L.
und seiner Führerin , Frau v. Hadeln, ständen, in unbedingter
Treue zu ihrem Führer Adolf Hitler und dem nationalsozia¬
listischen Staat . Frau v. Hadeln brachte noch einmal zum
Ausdruck, daß der B .K.L. allein unter der Bestimmung des
Führers stehe und zwar im Rahmen des deutschen Frauen¬
werkes.

Die Landesführerin von Westfalen war zu der Sitzung
nicht erschienen. Sie und einige ihrer Führeriunen legten am
8. Februar ihre Aemter nieder. Für die freigewordenen Posten
sind sofort kommissarisch Führerinnen in Westfalen ernannt
worden, die ihre Arbeit unverzüglich ausgenommen haben.

Dazu teilt die württ . Laudesleitung des B .K.L. solgendes
mit : „Solange cS dem Wunsche des Führers entspricht, daß
der B .K.L. bestehen bleibt, solange hat keine Führerin das
Recht, außer cs zwingen sie rein persönliche Gründe , ihren
Posten im B.K.L. zu verlassen und ihre Gefolgschaft mitzu-
iehen. Wenn die Landesführeriu von Westfalen behauptet,
er B .K.L. stehe nicht auf dem Boden der Polksgemeinschaft,

so wird auf die Buudessatzung 8 2, Absatz 8 , hingewiesen:
„bewußte Förderung der wahren Volksgemeinschaft, Verbrei¬
tung des nationalsozialistischen und völkischen Gedankengutes
im Sinne des Führers Adolf Hitler ."

Zu der Frage der Arbeit im B.K.L. wäre im Gegensatz zu
der Auffassung der westfälischen Laudesführerin folgendes zu
bemerken: Ist es etwa Untätigkeit, wenn diesen Winter allein
hier in Württemberg Tausende von Wäsche- und Klei¬
dungsstücken für die Winterhilfe fertiggcstcllt wurden , wenn
verwaiste Kinder monatelang von berufstätigen Jungkamera¬
dinnen in ihrer Freizeit betreut werden? Arbeitet der B .K.L.
nicht etwa im Sinne des nationalsozialistischen Staates , wenn
er seine Mitglieder in die Lehren über ein gesundes Geschlecht,
über Rasse und Familienforschung cinführt , wenn er sich dem
Reichslustschutzbundzu Hebungen jeder Art zur Verfügung
stellt?

Sollte die Landesführeriu von Westfalen nicht in diesem
Sinn Arbeit geleistet haben, so hätte sie ihre Aufgabe, die ihr
im B .K.L. gestellt wurde, überhaupt nicht erfaßt.

Wir Schwabenfranen und -Mädchen stehen fest und uner¬
schütterlich hinter unserem Bund Königin Luise, denn wir
wissen, daß der Führer die Treue als oberstes Gebot für den

Amtliche MitttilMM
der NSDAP. ^ I

Kreisleitung Neuenbürg. Auf Anordnung des Kreisleiters
Pg . Vöpple findet für alle politischen Leiter sowie sämtliche
Amtswalter der Untergliederungen einschließlich HI . und
Jungvolkführer sowie BDM .-Führerinnen des Kreises Neuen¬
bürg , die zur Vereidigung nach Stuttgart müssen, am Sonn¬
tag, den 18. 2. 1934, ein Dienstappell statt.

Für die Leiter und Amtswalter , sowie Führer der HI.
und Führeriunen des BDM . der fünf Klostergemeinden, Her-
renalb, Rotensol, Neusatz, Dobel, Bernbach, einschließlich Lof¬
fenau, findet der Appell vormittags 11 Uhr in der Turnhalle
in Herrenalb statt. Von allen andern Ortsgruppen und Stütz¬
punkten haben die politischen Leiter und Amtswalter sowie
Führer und Führerinnen der HI . und des BDM . in Neuen¬
bürg am Sonntag , den 18. 2. 1934, nachmittags 3 Uhr, auf dem
Turnhalle -Platz anzutreten . Die bis dahin noch nicht ab¬
gegebenen Vereidigungsurkunden sind beim Dienstappell abzu-
liefern.

Die Kreisleitung weist darauf hin, daß für kriegsbeschädigte
Amtswalter beim Propagandamarsch das NSKK . zur Ver¬
fügung steht. Meldung hiezu erfolgt durch die Kreisleitung.

Kreisleitung
BDM . und IM ., Wildbad. Heimabend fällt heute aus,

dagegen für BDM . morgen Donnerstag Turnen mit dem
Turnverein zusammen. H. Häußler

Pag . der OG. Höfen. Calmbach, Wildbad und Stützpunkt
Enzklösterlc, die am Gauparteitag am 25. Februar als Zu¬
schauer teilnehmen wollen, haben sich unverzüglich  schrift¬
lich oder mündlich bei der NS .-Hago-Geschäftsstellein Wild¬
bad zu melden. Der Untertransportleiter

Ortsgruppe Calmbach. Am Donnerstag. 15. Februar 1934,
abends 4̂9 Uhr . findet im Gasthaus zur „Krone" ein Sprech¬
abend für die Zelle l — Wahlbezirk Rathaus — statt. Das
Erscheinen der zu dieser Zelle gehörigen Parteigenossen ist
Pflicht. Die Mitglieder der Untcrorganisationen werden ein-
geladcn. Der Ortsgruvvcnleiter

BNSDJ . Freitag, den 16. 2., abends 8.30 Uhr, spricht
Herr Universitätsprof . Dr . Stoll im Hörsaal 9 der Neuen Aula
über das Gesetz „Die Nationale Arbeit ". Pflichtversammlung
des Landgerichtshezirks Tübingen . Stockburger

Conweiler. Die NS .-Frauenschaft beteiligt sich geschloffen
an dem Film „Hitlerjunge Quex" in Feldrennach im „Ochsen".
Treffpunkt ^ 8 Uhr beim „Löwen". Die Leiterin

»Neues Volk"
Die Gaupropagandaleitung teilt uns folgendes mit : Durch

Verfügung des Stellvertreters des Führers , Reichsminister
Pg - Heß, wurde angeordnet , daß nunmehr sämtliche Partei¬
dienststellen zur Erziehung einheitlicher Schulung auf dem
Gebiet der Bevölkerungspolitik und Rassenpflege nur noch in
engster Verbindung mit dem Aufklärungsamt für Bevölke-
rungsvolitik nnd Rassenpflege Vorgehen sollen. Um jeden deut¬
schen Volksgosscn, jede deutsche Frau und unsere gesamte, her¬
anreifende Jugend zu Mitkämpfern auf dem das Schicksal der
deutschen Nation entscheidenden Gebiet der Bevölkerungspolitik
zu erziehen: ist die weiteste Verbreitung der Monatsschrift
„Neues Bolk ", Illustrierte Blätter des Aufklärungsamts
für Bevölkerungspolitik und Raffenpflege, in hohem Maße
richtunggebend.

deutschen Menschen verlangt . Wir stehen zu unserem württ.
Wappenspruch, der auch unserem Landesverband als Richt¬
schnur gegeben wurde : „Furchtlos und treu !"

Arbeit oder Dividende?
Das Arbeitsamt Stuttgart schreibt:

Die am Schluß eines Bilanzjahres ausgeworfene Dividende
ist ein Ausdruck der wirtschaftlichen Rentabilität eines Unter¬
nehmens und daher volkswirtschaftlich gerechtfertigt. Denn
von dieser Rentabilität hängt Arbeit und Brot einer größeren
Anzahl von Arbeitern und Angestellten ab. Niemand wird
eine Dividende deshalb in ihrer Eigenschaft als Wertfaktor
angreifen, wenn sie nicht der alleinige Maßstab für die schaf¬
fende Arbeit wird und in ihrer Ausschließlichkeitgegen das
Interesse des Ganzen verstößt.

Weniger verständlich aber ist es, wenn heute noch ein
Unternehmer , wie es kürzlich passierte, eine zu geringe Divi¬
dende als Entlassungsgrund für eine Anzahl Angestellte und
Arbeiter auffassen zu müssen glaubte. Das klingt gegenwärtig,
wo Volk nnd Regierung im härtesten Kamks gegen die Ar¬
beitslosigkeit stehen, zwar kaum glaubhaft , aber es ist leider
Tatsache, von der wir nur hoffen, daß sie vereinzelt bleibt.
Schlimmer aber ist,, daß vom Verteidiger dieses merkwürdigen
Standpunktes gar nicht begriffen Wurde, daß einige Prozent
Dividende mehr oder weniger belanglos sein müssen, wenn
die Arbeit und das Brot einer ganzen Gruppe von Menschen
auf dem Spiel steht, besonders nachdem heute schon, ihrer Zeit
vielleicht vorauscilend, Unternehmer dazu übcrgegangen sind,
bei Ueberschreiteu einer gewissen Grenze den Ueberschuß ihren
Angestellten und Arbeitern zugute kommen zu lasten.

Oder sollte es vielleicht hier oder dort doch entgegen sein,
daß wir heute in einer Zeit leben, in der die Dividende bereits
aufgehört hat , das Maß aller Dinge zu sein? Und vielleicht
darf auch au dieser Stelle darauf aufmerksam gemacht werden,
daß das Gesetz der nationalen Arbeit in Zukunft Handhaben
geben, dürfte, um solchen sozialen Gesinnungen die praktische

Der größte Unter»
waffer -Tunvel

Europas vor der
Fertiastellung

Bauarbeiten an dem Mer-
jcytunnel zwische: , r-
pool und Birkenheuo in
Westengland. Dieser Tun¬
nel, der den seit 1886 be¬
stehenden Umerwassertun-
- .wischen den beiden
Slaoien erweitert,soll noch
dieses Jahr fcrtiggestellt
und durch den englischen
König cingeweiht werden.
Mit einer Länge von über
5 Kilometern wird er den
größten Unterwassertunnel

Europas darstellcn.



Bedeutung zu entziehen . Wo alle Kräfte des deutschen Volke-
wetteifern , um Arbeit und Brot zu schaffen, sollte kern Arbeit¬
geber diesen Anstrengungen dadurch entgegenarbeiten , daß er
um eines bestimmten Dividenden -Satzes willen me Arbeits¬
losenziffer seines Ortes erhöht . Von jedem Leiter eines Unter
nehmens mutz heute verlangt werden , daß er , seiner Führer
stellung entsprechend , auch ein höheres Verantwortungsgefühl
seiner Arbeitnehmerschaft und dem Ganzen gegenüber besitzt.

Nsnüsl un6 VorkStir
Stuttgarter Schlachtv ' efimarkt vom 13. Febr . Dem Dienstag

markt am städt Biet, - und Schlnebthof wurden zugefsthrt : 3l (rin
verknust 2) Ocdsen. 54 Bullen , 196 (6) Iunqbullen . 244 '4> Kühe,
408 t40 > Färsen . 1237 Kälber , 1861 (20) Schweine . 7 Schafe Erlös
aus je 1 Zentner Lebendgewicht : Ochsen a 26—28 (letzter Markt
Großvieh b 24- 25,' c 22- 24, ä 26- 22 . Butten s 27 - 28,
d 25—'>? c 24—25, ä 23 - 24, Kühe s 22 —26. d 19 - 19, e II —15
ll 7- 10 Färsen 3 29 - 31, b 25 - 27, c 23 - 24, 6 21 - 22, Kälber 6
andere Kälber : s 38 - 39 (36- 39». d 33- 36 (32 - 35) c 30 - 32
<26—30) cl 26 - 28 i ), Schweine s fette iiber 3lX) Pfd . 49 (47 —48)
d vollfl ischire von 240 - 300 Pfund 47 - 49 (46 - 47», c von 200 bis
240 Psund 46 - 47 (45 47>, 0 von 160—200 Pfd 44 —46 (44- 451,
e fleischige von 120—160 Psund 43 - 44 <42 —44. Sauen 35 41 Mk.
Marktoerlauf : Großvieh mäßig , Kälber mäßig belebt, Schweine ruhig.

Stuttgarter Fletschqrotzmarkt vom 13 Febr . Prelle p-o Pfd.
Frischfl . isch: Ochsenfleiich - . Fanenfbisch 39 - 45 (letzter M -rkt unv .s,
Rindfleisch , Rmderoiertel feit 48—53 (48 - 54), mitiel 42 - 46 (uno ),
gering 38—40 (38- 41), Kuhfleisch 23—35) (unv ), Kälber mit Inne
reien 56 - 64 (53- 63), Schweinefleisch 68 —72 (uno .), Hammelfleisch
66 —70 (unv .) Psg . das Pfand.

Stuttgart 13. Febr . (Amtlicher Großmarkt für Getreide und
Futtermittel .) Das Weizengeschäst hat in der abgelnufenen Woche
eine gewisse Belebung gezeigt , dagegen haben die Mehlnbruse k' ine
Zunahme erfahren . Glaser und Futtermittel liegen fest Es notiert,n
je Itvkg : württ . Weizen , Durchschnittsqualität , 76 —77 kg Fes 'preis
19 35 (I' tzter Mark ! uno ), Großhandelspreis waggonweise bis I9 60
(uno .), Roggen , Durchschnittsqualität , 70 kg Festpreis 16.30 <uno >,
Großkandelspreis waggonnnije bis >750 ( >650 —17 50), Braugerste
17— 1850 (uno ), Fuiteraerste 16—16 50 (unv ), Hafer 1450 - 15 25
(uiv ), Wiesenheu lose 5 50 —6,50 <»no ), Kleeheu lose 7 —8 (unv ),
dragtgepreßtcs Stroh 1.80—2.— (uno ), Weizenmehl Spezial 0 mi>
Ausrauschweizen 31—31.50 (unv ), Brotmehl 25 —25 50 (uno .), Kleie
10.25—10 50 (unv .) RM.

Diehmärkte . Kißleag : Kalbinnen 350—365 Jungvieh 145—200
Mk . — Laupheiw : Kälber und Bosch ' n 78—290 , Kalbeln 280 410,
Kühe 260 46,0 Ochsen und Stiere 260 , Farren 270 —400 Mk . —
Münsingen : Fairen >80 —350 , Ochsen 50—350, Kühe 160—340,
Kalbeln >65 - 330, Jungvieh 80 - 180 Mk.

Rekordpreife fllr Nadelstammholz in wiirtt . Forsten . Wie¬
derum erlebte man bei jünusten Verkäufe » in den Forsten Preissprünae,
Nachdem man geglaubt batte , daß die Bewertungen ihren Höhepunkt
erreicht hätten . Neben Fichten und Tannenstammholz waren auch
Forchen und Lärchen stark begehrt . Bei einem Verkauf des Forst
amts Pfalzgrafenweiler  wurden 350 Festmeter Fichten - und
Tannenstammho 'z I —VI. Klasse auf dem Stock mit 66 °/„ der Taxe
bewertet . Vom städt . Forstamt Wild dad  wurd,n 400 Fm . Fickten
und Tonnenstammholz zu 65 "/», w itere 350 Fm . zu 60 °/, der Taxen
obgesetzt. Bei Verkauf, » im Forttamt Hirsau  wurden 1500 Fm.
Fichten - und Tannenstammholz auf dem Stock mit 58 " , . 6t 0 Fm.
Forchenlang - und Fägholz mit durchschnittlich 77,3 °' , , weitere 690
Fm . desgleichen mit 69,3 " , der Landesgrundpreise bezahlt B i einen,
Verkauf des Forstamts Schorndorf  erzielten >830 Fm Fichten-
und Tannenstammholz aus dem Stock 58 °/, der Lanvrsqrundprerse.
Aus der Schwäb. Alb  wurden von Fichtenstammholz verkauft van
den Forstämtern Langenau  450 Fm . zu 54 "/, , Stein heim  300
Fm . zu 55 "/, Söflingen  160 Fm . zu 56 °/, . Lichter stein  125
Fm . zu 57 °/, , Iustingen  95 Fm zu 60 °/, der Landesgrundp -eiie
Oberschwäwsche Forstämter brachten es zu Bewertungen von etwa
52—54 °/, der Landesgrundpreise.

lurnsn , 5pi«>unri Lport
Tarnerarbeit und »Wettkampf des Kreises 8

Die Kreis - und Bezirksfachwarte des Kreises Nagold in der
DT . nahmen am vergangenen Samstag und Sonntag ihre
Tätigkeit mit einem in Calw abgehaltenen Lehrgang auf , vor
allem für das Kreisturnfest in Neuenbürg und das Kreis¬
jugendtreffen in Freudenstadt . Diese praktische Arbeit fand
dann noch eine kurze Fortsetzung am Sonntag früh , während
der übrige Teil des Samstagabend zur Durchberatung beson¬
ders des auf dem Kreisturntag in Nagold sestgelegten Arbeits¬
planes ausgenützt wurde . Kreisoberturnwart Pantle -Calw
umritz nochmals die Aufgabe der Turner , durch treueste Pflicht¬
erfüllung , durch verständnisvollstes Zusammenarbeiten mit an¬
deren Leibesübungsverbänden u. besonders mit den NSDAP .-
Gliederungen den Willen der DT . zur Mitarbeit an der Volks¬
gemeinschaft zum Ausdruck zu bringen.

lieber das Spielwesen berichteten .Handball -Klassenleiter
Helber -Nagold und Kreisspielwart Günther -Baiersbronn . Die
Pflichtspiele im Kreis werden bis Mitte März beendet sein; zur
Austragung kommen dann die Wanderpreisspiele im Bezirk

Nagold . Den Spielplan für die Sommerspiele (Handball ) be¬
handelte Kreisspielwart Günther -Baiersbronn . Bei der Ta¬
gung der Kreisfachwarte in Stuttgart soll im Mai oder Juni
ein Kreisspieltag und zwar in zwei Bezirken stattfinden ; zu¬
nächst Ausscheidungskämpfe im FaustbaÜ zur Ermittlung der
beiden Bezirksmeister , die dann wieder im Rahmen einer grö¬
ßeren Sommerveranstaltung um den Titel -des Kreismeisters
kämpfen. .

Den größten Teil der zur Verfügung stehenden Zeit bean¬
spruchten die Besprechungen der technischen Einzelheiten für
das Kreisjugendtresfen am 2./3. Juni in Frendenstadt und das
Kreisturnfest am 4./5. August in Neuenbürg ; vor allem wurden
die Wettkampfarten bestimmt . Dabei wurde Wert darauf
gelegt , bei beiden Veranstaltungen die Arbeit der DT . in ihrer
ganzen Breite und Tiefe zu zeigen , also möglichst alle Turn-
und Sportarten.

Am Sonntagvormittag halb 11 Uhr traten dann die Teil¬
nehmer am Ausscheidnngsturnen für die aufzustellende Kreis-
gerätcturnriege zum Wettkampf an . Der Kreis hat durch den
Turnverein Freudenstadt eine wesentliche Verstärkung erfahren.
Wie die Freudenstädter zahlenmäßig am stärksten vertreten
waren , so setzten sie sich auch durch Können und Erfahrung
an die Spitze der Sieger . Auch die beiden Vertreter Wildbads
hielten sich ganz gut , Reichstetter -Engelsbrand war weniger
glücklich. Die Stärke der Freudenstädter im Kürfreiübungs-
knrnen zeigte sich in der von Schertlin erreichten Punktzahl
von 20. Hugo Bacher erzielte 19, Gaffer 17 Punkte . Sehr
guten Erfolg hatte auch Eitel -Wildbad . der 19 Punkte erreichte.

Als Kampfrichter amteten Krcismännerturnwart Löbe-
Wildbad und der Obertnrnwart des Tv . Frendenstadt , Karl
Daiber . Gewertet wurden je 20 Punkte für die vier Turnarten.

Ergebnisse:  1 . Schertlin -Freudenstadt (72). 2. Ba¬
cher-Freudenstadt (71), 3. Eitel -Wildbad (6?), 4. Gaiser -Freu-
denstadt , Six -Wildbad (64 P .).

«-

Vom kukdsUsport

Spiel Neuenbürg — Calw auf 25 . 2. 34 verlegt
Wegen des Landes -Buß - und Bettages fällt das Spiel Neuen¬

bürg — Calw am 18. 2. 34 aus und wird neu auf den 25. 2. 1934
(acht Tage später ) angesetzt.

Calmbach — Nagold 0:0

Es war ein Irrtum der Vorschau , wenn das Spiel Calm¬
bach — Nagold für weniger bedeutungsvoll und für Calmbach
sozusagen ungefährlich angesehen wurde . Gerade das Gegen¬
teil war der Fall . Calmbach hatte zwar in seinen beiden neu
eingestellten Flügeln eine Verstärkung , ans der andern Seite
war aber Nagold im Vergleich zum Vorspiel nicht wieder zu
erkennen . Für beide Vereine hatte das Spiel gleich große
Bedeutung , denn für .jeden bedeutete ein Pnnktverlust die
Schwächung seiner Spitzenstellung . Es war daher nicht ver¬
wunderlich , daß ans beiden Seiten volle 1 )4 Stunden lang mit
Energie und Verbissenheit gekämpft wurde und daß das Spiel
in der zweiten Halbzeit mehr und mehr an Nervosität zunahm,
denn man war sich klar : ein einziges Tor wird das Spiel so
oder so entscheiden. Aber je stärker Calmbach in der zweiten
Hälfte , in der es selbst mit 10 Mann dauernd überlegen war,
d»s gegnerische Tor berannte , desto geschlossener standen die
Nagolder , die zudem mehr als oft das Glück auf ihrer Seite
hatten , in der Abwehr . Und als das Spiel mit einem für sie
so schmeichelhaften Ergehnis zu Ende war , konnte man den
Nagoldern die sichtliche Befriedigung vom Gesicht ablesen . —
Schiedsrichter Haffner aus Enzberg war dem Spiel ein sehr
aufmerksamer und gerechter Leiter.

Aus der 2 Kreisklaffe
F .-A . des T .- D . Gräfenhausen — FC . Waldrennach 4 : 2.

Bei diesem Spiel konnte sich Gräfenhauien auf dem eigenen
Platze seine beiden ersten Punkte holen . Gräfenhaujen hat s-inen
Sieg wirklich verdient , denn noch nie hat man ein solch schönes
Spiel bei ihnen gesehen. Das Ergebnis wi -d sicher ein Ansporn zu
neuen Siegen sein. Das Spiel wurde mit all r sportlichen Anstän¬
digkeit aus g tragen . Der Schiedsrichter leitete unparteiisch.

Conweiler — Engelsbrand 3 :1 (1:1)

Um es vorweg zu sagen : Das Spiel wurde von beiden
Mannschaften zwar forsch, aber im Rahmen des Erlaubten
durchgeftihrt . Vor allen Dingen ist hervorzuheben , daß
Engelsbrand seine Niederlage mit sportlichem Anstand hin¬
genommen hat . Es hat damit bewiesen, daß es nicht unbedingt
immer die Mannschaft sein muß . die von den Kritikern ihren
Teil abbekommt . — Vom Anspiel an vermag Engelsbrand den
Ton anzugeben . Conweiler ist hauptsächlich in seiner Hälfte
zu finden , nur vereinzelte Vorstöße bringen das Leder vor das
gegnerische Tor . Nach 30 Minuten Spielzeit vermag Engels¬
brand das Führungstor zu erzielen . Beide Mannschaften sind
sich gleichwertig , und daß dieses Tor für Engelshrand das
einzige bleiben würde , stand absolut nicht sicher. Kurz vor
Halbzeit kommt Conweiler zum Ausgleich . Im Ganzen ge¬
sehen hätte E . bis zur Pause mit 1 bis 2 Toren im Vorteil
sein können . Nach dem Wechsel wird der Rechtsaußen von C.
des Feldes verwiesen , weil er im Kampf um den Ball nicht die
nötige Vorsicht walten ließ . Von dem Zeitpunkt an ist E . die

bessere Mannschaft . Das Schlußdreieck läßt keinen weitere«
Erfolg der Gäste zu . Hervorragend der „Bärtle " als linker
Verteidiger ; gut der Tormann und der , diesen Posten erstmals
versehende , rechte Back. Die Läuferreihe leistet ganze Arbeit;
herzerfreuend im Zuge der rechte Läufer , sehr gut der (wie
immer vorlaute ) „Lange " ans dem Mittelläuferposten , ein un¬
ermüdlicher Schaffer der linke Läufer . Die Leistungen deS
Sturmes folgen mit etwas Abstand . Einen loben hieße den
andern tadeln ; oder besser : umgekehrrt . Mit dem Eifer kann
man restlos zufrieden sein — und was noch nicht ganz ist, kann
bald werden . — Nach seinem diesmaligen Erfüll ; sieht Con¬
weiler den noch ausstehenden Spielen mit gutem Mut entgegen.

Sportverein Herrenalb I — FB . Höfen I 5:1 ^ ^

Endlich kamen auch wieder einmal die Fußballfreund « zu
ihrem Recht . Nach langer Pause traten die Hiesigen gegen
Höfen zum Rückspiel auf den Plan . Das Treffen hatte inso¬
fern entscheidenden Charakter , als Herrenalb bei einem Sieg
mit Wildbad Punktgleichheit erlangen konnte . Der Weiche
Schnee stellte an die Spieler erhöhte Anforderungen . Wider
Erwarten fanden sich die Einheimischen viel besser mit dem
tückischen Gelände ab als Höfen . Nach dem Gezeigten im Vor¬
spiel und den letzten Resultaten der Gäste , war man auf einen
weit größeren Widerstand gefaßt . Der Herrenalber Sturm
zeigte aber diesmal ein Zusammenspiel , dem die Gäste nichts
Gleichwertiges entgegensetzen konnten . Vor der Panse konnte
Höfen noch mit Glück und Geschick das Toremachen vereiteln,
aber nach dem Wechsel war der Widerstand gebrochen . Spiel¬
verlauf : Zunächst versuchen beide Mannschaften gegenseitige
Schwächen abzukasten . Meist bleibt der Ball im Schnee in
ungefährlicher Tornähe stecken. Allmählich bekommt Herren¬
alb Oberhand und kann das Spiel überlegen gestalten . Auf
schöne Flanke vom Linksaußen bringt der Halbrechte Herren¬
alb in Führung . Trotz gutem Feldspiel der Einheimischen
gelingt kein weiterer Erfolg . Bei einem Gedränge vor dem
Tor Herrenalbs bekommt Höfen einen Elfmeter zugeiprochen,
der auch prompt zum Ansgleich verwandelt wird . Mit dem
Resultat von 1:1 werden die Seiten gewechselt. Nach der Pause
zieht der hiesige Sturm sofort vor des Gegners Tor und in
der ersten Minute ist es dem Mittelstürmer vergönnt , den
Führungstreffer anzubringen . Höfen versucht mehr und
mehr durch Durchbrüche zum Ziel zu kommen , aber die ein¬
heimische Verteidigung ist auf der Hut . Die letzte Viertelstunde
bringt nochmals Leben ins Spiel . Drei weitere Tore durch
den Mittelläufer und Halbrechten (2) erzielt , bringen die an¬
haltende Feldüberlegenheit zum Ausdruck , dabei brachte Her¬
renalb noch das Kunststück fertig , drei teilweise etwas harte
Elfmeter zu verschießen . — Der Schiedsrichter war etwas zu
genau . —Vorher spielten die 2. Mannschaften beider Vereine,
dieses Spiel konnte Höfen mit 5 :4 für sich entscheiden . F.

Wachsendes « ad sterbendes Europa

fZür das erste Halbjahr 1933 liegen im Statistischen Amt
Italiens , das eine vergleichende Statistik für 18 Staaten auf¬
gestellt hat, Ziffern der Lebendgeborenen vor (jeweils auf 100
Bewohner gerechnet). Die meisten Geburten hat Portugal mit
31, Spanien mit 29,7. Polen mit 26,9, Litauen mit 26,5, Italien
mit 24,1, Ungarn mit 21,7 und Holland mit 21,3. Frankreich
erscheint mit 16,7, Deutschland mit 15,1 und England mit 15,2.
Daraus ergibt sich, daß Deutschland die niedrigste Ziffer auf¬
weist; denn die russische Ziffer , obwohl sie in der Aufzählung
nicht enthalten ist, wird höher als wie die italienische angegeben.
Es fehlen auch Rumänien und Bulgarien , die 1932 eine höhere
Ziffer als Portugal auswiesen. — Für 1932 liegen auch die
Ziffern für den Üeberschuß der Geburten über die Sterbefälle
vor , der z. B . in Polen 13,7 auf 1000 Bewohner beträgt , in
Italien 9,2 und in Deutschland nur 4,3. Der Rückgang sei in
Deutschland besonders stark: in Frankreich macht jedoch der
Geburtenüberschuß nur 1,5 und in Oesterreich gar nur 1,3 aus.

Württ . Amtsgericht Neuenbürg.
Eintragungen in das Handelsregister vom 13. Februar 1934:

a) Abt . für Tesellschas' sfirmen . Bd . II, Blatt 157 : Neu:
1) Der Enztüler , Gesellschaft n it beschränkter Haft » g. Sitz in

N uenbürg . Gegenstand des Unternehmens ist die Fortsib rung
de, Zeitung Der Enztäler . Da Stammkapital betraut 20 000
RM . — Zwanzigtausend R ' ichsmark . — Der Gellllschasts
vertrag ist am 29. Dezember 1933 abgeschlossen warten , Ge¬
schäft?führer ist : Dr . Otto Weiß in Stuttgart , Sind mehrere
Geschäftsführer best. Ul, so ist jeder zur Vertretung der Gesell¬
schaft allein berechrigt.

2) Blatt 155, Neu : Firma Ernst Klina , Sitz Feldrennach : offene
Handelsgesellsctast seit 1. Ja , uar 1934. Zum Verrieb des bis
batzin von ErnN Kling , Sägewerksbesitze :s und Hnizhändlers
in Pfinzweiler , Gde . Feldrennach , bezw . 'einen E ' b>n unler
di -ler Firma allem betriebenen Untermehn ens . Gesellschafter:
Emst Kling und Karl Kling , Kausleute in Pfinzweiler.
d) Abt . für Einzelfirmen , Bd I, Bi 230 : bei der Firma Ernst
Kling in Leldrennach : Gelöscht , da als offene Handelsgesell¬
schaft in das Register für Ges.-Ftrmen , Bo . ll , Bl . 155 über¬
tragen.

Sodann bcabsichiiqt das Amtegericht das Erlöschen der Firma
Wieseman <L Comp, , Burgbalde Unterlengenhardt , Geiellsch rs» mit be-
sarrankter Haftung , Sitz U rterlenaenourdt , im Handelsregister von
Amtswegen einzutragen . (Reg . f G s -Firmen . Bd . ll, Bl . 37) Fiist
zur Geltendmachung eines eiwaiuen Widerspruchs bis 19 Mai 1934

Gemeinde Btrkenfetd.
Am kommenden Montag,  den 19. ds . Mts . findet in

»öftrer Gemeinde

Viskmsrkt
statt . Der Markt beginnt um 8 Uhr moigens und entigt um 12 Uhr.
Kaufliebhaber find sreundlichst eingrladen.

Birkeuseld . den 12. Februar 1934.
Bürgermeisteramt : Neuhaus.

Stadtgemeinde Wildbad.

Einzug der IV. Rite der Vm-zmstciier
M IM, sowie der Kats». Kirchensteuer

am Mittwoch und Donnerstag , den 14. und 18 Februar 1934 je
zu den üblichen Geschäftszeiten im Rathaus Zimmer Nr . 4.

Bürgermeisteramt.

Wir verlausen
etwa 6V bis 70 Zentner gut eiugebrachtes

SeuundSehm-
im Ganzen oder in Teilen und erbitten Angebote bis spätestens Samstag.

„Liederkranr-Freundschast"
S Neuenbürg.

Am Sonntaa den 18. Febr .. abends ft?8 Uhr.
findet im Gasthaus zur „Eintracht " die

orüenll . ttsupl - Versammlung
statt , wozu di« aktiven und passiven Mit¬
glieder eingeladen werden.

Tages - Ordnung : Bericht über die Tätigkeit der Bereinsführung,
Kassenbericht und Voranschlag , Satzungsände¬
rung , Verschiedenes . Vorst » », «!.

Zur Beachtung ! Samstag abend 8 Uhr (nicht morgen Donnerstag)
im Schulhaus.

Staat !. Badverwaltuna Wildbad.

k4sn 5U«M unc>kinrtst
Personal und Stellungen , Gegenstände
zu verkaufen und zu erwerben , Woh¬
nungen zu vermieten und zu mieten,
überhaupt

Alles nn privaten und wirtschaftlichen Leben
Am sichersten und schnellsten durch die
Zeitungs -Anzeige!

Sie N.S.-No»eilschasl, StliMM LGnibM
veranstaltet am Donnerstag , den 15. Februar , abends 8 Uhr
im Gasthaus zum „ Lamm " einen

össentlichea Werbeabend.
Die Kreisletterin Frau Treutle wird sprechen. Zu dieser Ver¬
anstaltung ist jede deutsche Frau herzlich eingeladen.

Die Ortsgruppenleiterin.

Gesangbücher
für Konfirmation

empfiehlt

A . Breitling Schömberg,
Buchhandt . und Buchbinderei.

Gaigel- und
Tapp- Karten

empfiehlt
L Meeh'sche BuchhaudlullS»
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